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»Religion ist nicht das menschliche Denken vom Göttlichen; dazu wird sie nur, wo 

und inwiefern sie in Theologie übergeht. […] Religion ist vielmehr die Beziehung 

des Menschlichen zum Göttlichen. Diese Beziehung ist, in der Wirklichkeit des 

religiösen Lebens betrachtet, in die Gegenseitigkeit des Göttlichen und des Mensch-

lichen eingeschlossen. Die Religionswissenschaft löst die Beziehung des Mensch-

lichen zum Göttlichen, als das allein von ihr Erforschbare, aus der Gegenseitigkeit, 

und betrachtet sie für sich. Wenn sie weiß, was sie damit tut, handelt sie rechtmäßig, 

im Sinne der Rechtmäßigkeit jedes Erkenntnisstrebens, das seine normative Grenze 

nicht überschreitet, vielmehr sich dieser Grenze bewußt bleibt und seine Arbeit von 

ihr mitbestimmen läßt.« (Martin Buber: Nachlese, Gerlingen: Schneider 1993,  

S. 113f.) 
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